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Schweine aktuell: Futterkamp als Prüfbetrieb

Erfolgreiche Zucht beginnt mit Auswahl der Besamungseber

Die Grundlage einer erfolgreichen 
Schweinezucht, dieses gilt für den 
Ferkelerzeuger genauso wie für 
den Mäster, ist die Auswahl des 
richtigen Besamungsebers. Aber 
„den richtigen Besamungseber“ 
gibt es so eindeutig nicht. In Ab-
hängigkeit von der Sauengenetik, 
den Ansprüchen des Sauenhalters 
und auch des Mästers, des Ver-
markters und der Schlachthöfe so-
wie auch dem Fütterungs- und des 
Haltungssystem muss die Entschei-
dung getroffen werden. 

Um eine gute Einschätzung für 
die Praxis wiedergeben zu können, 
testet das Lehr- und Versuchszen-
trum (LVZ) Futterkamp der Land-
wirtschaftskammer Schleswig-Hol-
stein gemeinsam mit der Genossen-
schaft zur Förderung der Schweine-
haltung (GFS) seit über acht Jahren 
die Besamungseber für die Praxis. 
Hier geht es nicht um einen Ver-
such unter optimalen Bedingun-
gen, sondern die Ferkel und Mast-
schweine durchlaufen ein normales 
Betriebsgeschehen, bei dem auch 
mal die Fütterung ausfallen kann 
oder eine gesundheitliche Proble-
matik vorliegt. 

Jeder KB-Jungeber  
wird geprüft

Im Rahmen der GFS-Nachkom-
menprüfung werden alle neu auf-
gestallten KB-Jungeber (künstliche 
Besamung) sämtlicher Endstufen-
ebergenetiken auf mindestens 
zwei Praxisbetrieben geprüft. Der 
Sauenstall in Futterkamp ist einer 
der 34 Sauen haltenden Prüfbe-
triebe der GFS in Deutschland. Das 
eingesetzte Zuchtebersperma wird 
auf etwa 15 Sauen angepaart, so-
dass eine ausreichende Anzahl von 
Ferkeln die Prüfung durchlaufen 
kann. Im letzten Jahr testete die 
GFS deutschlandweit sieben ver-
schiedene Eberherkünfte mit ins-
gesamt fast 49.000 Schlachtdaten.

Aktuell prüft die GFS in Futter-
kamp den TN-Select-Eber auf der 
TN70-Sau und den German-Pié-
train-Eber auf der Porkuss-Sau. 
Wichtig ist, dass keine Mischbe-
legungen stattfinden, denn die-
se müssen aus der nachfolgenden 
Zuchtwertschätzung ausgeschlos-
sen werden. Futterkamp übermit-
telt regelmäßig mit einem elek-
tronischen Datentransfer die Be-

leg- und Wurfdaten. Alle neu-
geborenen Ferkel erhalten eine 
individuelle Transponderohrmar-
ke, sodass eine eindeutige Identi-
fizierung bis zum Schlachthof vor-
liegt. Sämtliche für dieses Ferkel 
erfassten Daten werden mittels 
eines Handlesegerätes eingelesen 
und somit eindeutig dem Mutter- 
und dem Vatertier, sprich dem Be-
samungseber, zugeordnet.

Der Lebenslauf  
des Ferkels 

Jede Woche erhält Futterkamp 
ungefähr 50 Tuben Testsperma für 
die rauschenden Sauen. „Wir be-

stellen die benötigte Spermamen-
ge bei der GFS und die Mitarbeiter 
dort suchen uns dann die jeweils 
zu prüfenden Eber aus“, berichtet 
Harm Kruse, Betriebsleiter des Fut-
terkamper Sauenstalls. „Manch-
mal ist das Sperma aus der Station 
Schillsdorf hier aus Schleswig-Hol-
stein, aber es kann auch genauso 
aus der GFS-Station Griesheim in 
Hessen kommen. Das steht dann je-
weils auf dem Barcode der Tube“, 
so Kruse weiter. Nachdem die Sau-
en abgeferkelt haben, erfolgt die 
Bonitur hinsichtlich der Wurfqua-
lität innerhalb der ersten 24 Stun-
den nach Ende der Abferkelung. Er 
räumt dabei ein: „Das ist eine sub-

jektive Einschätzung. Wir schauen 
uns die Ferkel hinsichtlich Ausgegli-
chenheit, Wurfgewicht und Vitali-
tät an und vergeben anschließend 
eine Note von eins bis vier.“ 

Fruchtbarkeit und 
Erbdefekte

Die Fruchtbarkeitsdaten wie le-
bend und tot geborene Ferkel so-
wie Erbdefekte (Hoden- und Leis-
tenbrüche, Binneneber, Grätscher, 
Zwitter und Missbildungen) über-
mittelt Futterkamp ebenfalls an 
die GFS. Eber mit deutlich zu klei-
nen Würfen, das sind alle erfassten 
Würfe unter sechs Ferkeln, werden 
zusätzlich auf Reziproke Transloka-
tion (RT), eine Form der Chromo-
somenmutation, überprüft und bei 
ausreichend vorhandenen Wurfda-
ten mit auffällig geringer Leistung 
gemerzt. 

Mast- und 
Schlachtleistungen

Die Ferkel durchlaufen in Futter-
kamp anschließend die herkömm-
liche Ferkelaufzucht und werden 
entweder in Futterkamp oder bei 
fest angeschlossenen Mästern auf-
gezogen, gemästet und geschlach-
tet. Auf den handelsüblichen 
Schlachthöfen hat die GFS speziel-
le Ausleseantennen montiert, so-
dass die Schlachtdaten während 
des Schlachtvorganges eindeutig 
dem Transponder des Tieres zu-
ordnet werden. Diese Daten ge-
hen anschließend an die GFS, damit 
dann die Mastdaten, wie die Net-
tolebenstagszunahmen, errechnet 
werden.

Aufwendige Prüfung:  
Der Bessere gewinnt 

Die Genetikabteilung der GFS 
schätzt regelmäßig die neuen 
Zuchtwerte für alle GFS-Endstu-
feneber. Als geprüft gilt ein Eber, 
wenn mindestens 25 Nachkommen 
von ihm auf zwei unterschiedlichen 
Prüfbetrieben vorliegen, und es er-
folgt eine Einstufung in die jewei-
lige Leistungsklasse Bronze bis Pla-
tin. „Alt gegen Jung lautet der 
Wettbewerb“, so Dr. Katrin Efftin-
ge, GFS, „denn auch die bereits ge-
prüften Eber müssen sich regelmä-
ßig mit den jungen Ebern messen, 
sodass die Zuchtwerte alle vier bis 

Das Einziehen des Transponders erfolgt zwei Tage nach der Geburt.

Entspannte Ferkel im LVZ Futterkamp
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sechs Wochen aktualisiert werden 
und anschließend die Schlachtung 
der negativen Vererber bezüglich 
Fruchtbarkeit, Wurfqualität, Erb-

defekten und Mast- und Schlacht-
leistungen erfolgt.“

Von der Auswahl des KB-Ebers 
bis zum Abschluss der Prüfung dau-

ert es über zwölf Monate. Das Er-
gebnis des aufwendigen Prüfver-
fahrens ist die Erhöhung der Sicher-
heit des Zuchtwertes eines Ebers 
auf 80 bis 90 %. Die GFS merzt 
nach dem Abschluss der Prüfung 
immer das untere Drittel ihrer Be-
samungseber hinsichtlich der Mast- 
und Schlachtleistungen ihrer Nach-
kommen. Aufgrund der Vererbung 
einer geringen Wurfqualität wur-
den im letzten Jahr zusätzlich fünf 
und wegen vermehrter Erbdefek-
te 34 Eber geschlachtet. Damit er-
höht sich das Leistungsniveau der 
verbleibenden Besamungseber in 
den verschiedenen Merkmalen, die 
entscheidend sind für eine erfolg-
reiche Ferkelaufzucht und Mast. 

Kleine Tube, große 
Wirkung

Das Verfahren erfordert viel Zeit 
und genaues Arbeiten im Futter-
kamper Prüfstall und bei der GFS. 

Es erfolgt durch viele verschiede-
ne Personen, die sich rund um die 
Uhr mit der Planung, Kontrolle, 
Gesundheit, Hygiene, Logistik und 
Auswertung beschäftigen. In ei-
ner kleinen Spermatube von 80 ml 
steckt also eine Menge mehr als 
nur die Spermaflüssigkeit.

Auch weiterhin wird der Ver-
suchsstall in Futterkamp gemein-
sam mit der GFS die Besamungs eber 
prüfen, denn nur wer unter praxis-
nahen Bedingungen testet, kann 
eine Einschätzung der Ebergeneti-
ken für die Praxis unter sich ändern-
den Marktansprüchen geben.
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Genossenschaft zur Förderung 

der Schweinehaltung
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Landwirtschaftskammer
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Der Transponder stört die Ferkel nicht.  Fotos: Dr. Katrin Efftinge

Rinder aktuell: Methan aus der Tierhaltung

Rinderforschung zum Schutz des Klimas

Das Bewusstsein für die dringen-
de Notwendigkeit zur Senkung der 
Treibhausgasfreisetzung steigt im-
mer weiter und die deutsche Land-
wirtschaft hat sich ebenfalls ent-
sprechende Ziele gesetzt. Eine be-
sondere Bedeutung hat dabei die 
Methanfreisetzung, die zum größ-
ten Teil ein Produkt der Rinderhal-
tung ist. Der aktuelle Stand und 
die Möglichkeiten zur Reduktion 
sollen im Folgenden dargestellt 
werden.

Die deutsche Landwirtschaft 
stellt mit 7,4 % der freigesetzten 
Treibhausgasemissionen neben 
dem viele Bereiche umfassenden 
Energiesektor (83,9 %) und den In-
dustrieprozessen (7,5 %) den größ-
ten Einzelbeitrag (UBA, 2020). Im 
EU-Durchschnitt hat die Landwirt-
schaft sogar einen Beitrag von rund 
10 % an den gesamten CO2-Äquiva-
lenten. Für Schleswig-Holstein als 
industriearmes Bundesland beläuft 
sich der Beitrag der Landwirtschaft 

am Gesamtausstoß auf rund 20 %, 
sodass ihr hier eine Schlüsselrol-
le zukommt. Wie sich die Gesamt-
emissionen der Landwirtschaft um-
gerechnet in CO2-Äquivalente zu-
sammensetzen, ist in Abbildung 1 
dargestellt.

CO2-Äquivalente und 
Treibhausgase

Verschiedene Stoffe tragen 
durch eine Verstärkung des Treib-
hauseffektes zu einer beschleunig-

ten Erderwämung bei. Dazu gehö-
ren neben dem Kohlendioxid (CO2) 
auch Methan (CH4), Lachgas (N2O) 
sowie bestimmte fluorierte Koh-
lenwasserstoffe (F-Gase) als soge-
nannte Treibhausgase (THG). Da 
diese in ganz unterschiedlichem 
Ausmaß zu einer Verstärkung des 
Treibhauseffektes beitragen, wer-
den sie mit bestimmten Faktoren 
von ihren Gewichtseinheiten auf 
CO2-Äquivalente umgerechnet 
und damit vergleichbar gemacht. 
So beträgt dieser Faktor für Me-

Die Futterzusammensetzung sowie die Futteraufnahme haben einen hohen 
Einfluss auf die Methanbildung.

Die im Sonderbericht des Landes Schleswig-Holstein zur Entwicklung der Treibhausgasemissionen der 
Landwirtschaft (2019) angegebenen 5,47 Mio. t CO2-Äquivalente teilen sich auf drei Stoffe auf.
 (Quelle: Dr. Ole Lamp)
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Abbildung 1: THG-Emissionsquellen der Landwirtschaft in 
Schleswig-Holstein 2016


